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Auseinanderfetzungen, wenn fie fich feinem ftärken Geifte gegenüber
ihre Selbftändigkeit zu wahren fuchten. Aber der Rückblick zeigt ein
Lebenswerk von einer großen Einheitlichkeit und Gefchloffenheit, auf
der nicht zum mindeften feine Bedeutung und fein bleibender Einfluß
beruht.

Wir haben einen Blick auf den Anfang der „Neuen Wege" geworfen.
Zu verfolgen, wie fie aus dem Organ eines ganzen Kreifes zu dem

ganz perfönlichen Organ des einen Mannes Leonhard Ragaz geworden
find, ill nicht unfere Aufgabe. Auch was jetzt aus den „Neuen Wegen"
werden kann und foil, vermögen wir noch nicht zu fagen. Das aber
wiffen wir, daß die Frucht feines Wirkens nicht an fle gebunden ift und
ein bleibendes Stück fchweizerifcher Staats- und Kirchengefchidite des

20. Jahrhunderts bildet. R. Liechtenhan.

Gedenkfeier für Leonhard Ragaz in Jerufalem

Die Jerufalemer Gemeinde „Emeth Weemunah" hielt am Montag,
den 4. Februar 1946, eine eindrucksvolle Gedenkftunde für Leonhard
Ragaz ab, den Sozialiflen in der Schweiz, welcher, achtundfiebzigjäh-
rig, am 7. Dezember 1945 in Zürich geftorben ift. Der Rabbiner der
Gemeinde, Dr. Wilhelm, betonte, daß es wohl ungewöhnlich ift, eines
chriftlichen Theologen in einer Synagoge zu gedenken. Aber Leonhard
Ragaz war nicht nur ein großer Chrift, fondern ein Vorkämpfer für
die Erneuerung des Glaubens über die konfeffionalen Grenzen hinweg
und einer der treueften Freunde des jüdifchen Volkes und des Zionismus

in unferer Zeit. — Profeffor Hugo Bergmann fprach fodann über
das religiöfe Weltbild, wie es fich in Werk und Perfönlichkeit von
Leonhard Ragaz erfchließt. Nicht Religion (Kirche und Dogma) lehrte
und lebte er: fondern das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit für
diefe Erde. Damit ftand er ganz in der Sukzeffion der biblifchen
Propheten, welche nicht Tempel und Kultus betonten, fondern die Heiligung

des Alltags durch Gerechtigkeit und Liebe, Kampf um die fozialen

und ethifchen Forderungen. Ragaz hat wie kein anderer mit diefer
Botfchaft vom Reiche Gottes ernft gemacht. Er verließ Kanzel und
Univerfitäts-Katheder und zog zu den Proletariern, um mit ihnen zu
leben und zu leiden und durch Volkshochfchularbeit und aktive
Mitwirkung in der fozialiftifchen Bewegung, vor allem aber in feiner
Zeitfchrift „Neue Wege", den Kampf der Zeit im Sinne einer Politik aus
dem Glauben zu führen.

Profeffor Martin Buber, den langjährige Freundfchaft mit Ragaz
verbunden hat, referierte über „Ragaz und Ifrael". Mit hinreißendem
Schwung, durchglüht von Liebe und Verehrung zu dem Dahingegangenen,

zeigte Buber das tiefe Verftändnis auf, das Ragaz uns gegenüber
hatte. Sein Außenblick und unfer Innenblick trafen fich. Er fah uns,
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wie wir find, aber er erkannte auch die göttliche Sendung, die durch
nichts von uns genommen werden kann. Er wollte nicht wie andere
Chriften die Juden bekehren, fondern glaubte, daß im Judentum und
im Chriftentum „Ifrael" verwirklicht werden kann und muß. Ein
Chriftentum, das ernftlich in der Nachfolge Chrifti lebt, und ein
Judentum, das ebenfo ernfthaft die Lehre feiner Propheten verwirklicht

— muß fich im „Ifrael Gottes" treffen.
Ueber die Darftellung der Ragazfchen Pofition hinaus gab Buber

(zum erften Male) eine gläubige Deutung des furchtbaren Gefchehens
unferer Zeit, der Gaskammern und Schlachtbänke diefer dünkelften
Jahre. „Am Schandpfahl der Menfchheit flehend, find wir als der
leidende Gottesknecht Zeugen einer unabdingbaren Erwählung — und
das Gewiffen der Völker. (S. B. C.)

Weltrundschau

Not und Hilfe Es fieht gar nicht österlich aus in der Welt. Die
Höllen- und Todesmächte, die den Krieg entfeffelt

haben und durch ihn felbft wieder der letzten Hemmungen ledig geworden

find, find zwar militärifch niedergeworfen, aber nur, um in anderer
Form neuerdings hervorzutreten. Und die aus dem lebenfchaffenden
Geift geborenen Mächte der Freiheit, des Rechts und der Menfchlichkeit
find1 noch lange nicht ftark genug, um denjenigen großen Durchbruch
durch die Ordnungen und Traditionen der alten Welt herbeizuführen,
von dem wir allein die Aufrichtung der neuen Gerechtigkeit für diefe
Erde erwarten.

Die Weltnot fcheint fogar eher noch zu wachfen. Und zwar find
es jetzt, in der Reihenfolge der apokalyptifchen Reiter, insbefondere
Hunger und Seuche, die über die Länder hinziehen, „und es wurde
ihnen Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten mit
dem Schwert und mit Hunger und mit Pell". Von allen Seiten kommen

die alarmierendsten Berichte. Unabhängige Beobachter ftellen feft,
daß namentlich die Kindersterblichkeit in Europa ein phantaftifches
Ausmaß erreicht habe; in Oefterreich foil fie 70 Prozent betragen, in
gewiffen Teilen Deutfchlands noch mehr. In Ungarn werden von den
Aerzten 45 Prozent aller Todesfälle auf Hunger zurückgeführt. In
Griechenland wütet die Tuberkulofe vierzehnmal ärger als in England.
In Polen ill nach der Ausfage Hoovers die Ernährungslage „verzweifelt

fchlecht"; jeden Monat flerben etwa 18 000 Menfchen an
Unterernährung. Wie es in Rußland auslieht, wiffen wir überhaupt nicht,
können es aber ahnen. Daß in Afien Hunderte von Millionen
Menfchen dem Hungertod entgegengehen, ill jedenfalls ficher. Aber auch
in Westeuropa herrfcht weithin Mangel und Not, und fogar im reichen
Amerika wird der Riemen enger gefchnallt.

189


	Gedenkfeier für Leonhard Ragaz in Jerusalem

